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Mit seiner eingehenden Studie der K e r a m i k von R ö d g e n erweist SIMON der Forschung einen 
großen Dienst . D a das Lager nur k u r z f r i s t i g besetzt w a r , bietet sich hier ein ausgezeichneter 
F i x p u n k t f ü r die f rührömische K e r a m i k der nördl ichen P r o v i n z e n . 

Der Verfasser arbe i te t vor al lem typologisch. Er h a t sämtliche r ekons t ru i e rba r en Prof i le zeichnen 
lassen u n d sie, nach Formen geordne t , zur Diskuss ion gestellt . Vergle ichsmater ia l zi t ier t er aus 
weiten Teilen des römischen Reiches; f ü r die künf t ige Forschung w i r d seine U n t e r s u c h u n g deshalb 
eine wichtige Quel le sein. Schade ist al lerdings, d a ß A u f b a u u n d M e r k m a l e des G e f ä ß t o n e s nicht 
näher analys ier t und beschrieben werden , haben doch pet rographische Unte r suchungen v o n A m ­
phoren und von pompejan i sch­ ro te r W a r e in le tz ter Zeit wichtige Ergebnisse über deren H e r ­
kunf t u n d Verb re i t ung gel iefer t . 

Äl te re u n d neuere G r a b u n g e n in Fr iedberg , Bad N a u h e i m , Wiesbaden u n d Höchs t haben chrono­
logische P r o b l e m e a u f g e w o r f e n , die SIMON a u f g r u n d seiner K e n n t n i s der f rühaugus te i schen Ke­
r a m i k v o n R ö d g e n zu lösen versucht . O b w o h l das F u n d g u t dieser Befes t igungsanlagen lückenhaf t 
ist, gelingt es, sie in spätaugusteische oder f rüht iber i sche Zei t zu da t ie ren . 

Die Ergebnisse der K e r a m i k s t u d i e n stellt SIMON in zwöl f Vergle ichs tafe ln dar , die einen schnel­
len Uberbl ick über alle w ä h r e n d der augusteisch­t iberischen Zei t in der R h e i n z o n e u m l a u f e n d e n 
G e f ä ß t y p e n ermöglichen. Beachtenswer t ist, wie k o n s e r v a t i v die mili tär ischen K o n s u m e n t e n 
waren . 

N a c h d e m die beiden A u t o r e n das gesamte archäologische Mate r i a l zusammenges te l l t und ausge­
wer t e t haben, versucht SIMON im le tz ten Kapi t e l , die Ergebnisse historisch zu fassen. N a c h seiner 
Ansicht ist f ü r Rödgen eine kurze C h r o n o l o g i e v o r z u z i e h e n : D a s Lager sei im J a h r e 10 v. Chr . 
im Z u s a m m e n h a n g mit der Offens ive gegen die C h a t t e n gegründe t u n d ebenso wie O b e r a d e n 
u n d Dangs t e t t en E n d e des Jah res 8 v. C h r . ge räumt w o r d e n . 

M a n k a n n diese Arbe i t als unentbehr l iches Nachsch lagewerk f ü r alle Forscher bezeichnen, die 
sich mit der augusteisch­tiberischen O k k u p a t i o n West ­ und Süddeutsch lands befassen. 
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Viele, die von der anzuze igenden Veröf fen t l i chung e r f a h r e n , w e r d e n sich f r agen , ob es denn 
heute sinnvoll sei, an t ike Auto ren , deren W e r k e ja durchweg (meist auch in Überse tzung) ge­
druckt vorl iegen, noch einmal zu drucken. W e r aber e r f a h r e n hat , wie m ü h s a m es m i tun t e r ist, 
aus den fast immer nur als Ganzes veröf fen t l ich ten u n d nicht immer gut durch Indices au fge ­
schlossenen W e r k e n der einzelnen Schriftsteller die Angaben zu bes t immten Fragen herauszusu­
chen, w i r d es begrüßen , w e n n die v o r h a n d e n e n Quel len nach Sachgebieten zusammenges te l l t 
werden . Gerade die Mit te i lungen der an t iken A u t o r e n über die G e r m a n e n sind ja recht schwer 
zu erfassen. Die alte T e x t s a m m l u n g von A. RIESE erschien bereits 1892 und ist keineswegs vol l ­
s tändig. U m f a s s e n d e r ist die Arbe i t W . CAPELLES von 1929, doch en thä l t sie nur Überse t zungen . 
Quel lensammlungen f ü r einzelne germanische Stämme gibt es bisher ü b e r h a u p t nicht. So fü l l t die 
vor l iegende Veröffen t l ichung tatsächlich eine Lücke aus. 

Zu begrüßen ist auch, d a ß sie Or ig ina l t ex t u n d Ü b e r s e t z u n g nebene inande r br ing t . Die meisten 
Ausgaben an t iker A u t o r e n bringen ja nur den O r i g i n a l t e x t ; die Uber se t zung ermöglicht es aber , 
sich schnell einen Überbl ick über die be t re f fenden Abschnit te zu verschaffen u n d Einzelhei ten zu 
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f inden. Der Orig ina l tex t gestat tet dann in jedem Falle, die Überse tzung zu überprü fen und auf 
den W o r t l a u t der Quelle zurückzugehen. D e n n die Quel lensammlung ist, wie in der Einlei tung 
ausdrücklich betont wird , nicht nur f ü r His to r ike r im engeren Sinne, sondern auch f ü r diejenigen 
best immt, die auf Nachbargebie ten tä t ig sind, und soll außerdem Hil fsmi t te l f ü r den Unterr icht 
an der Univers i t ä t und im Gymnas ium sein. 

Quel lensammlungen zu best immten Sachgebieten sind auch noch aus einem anderen Grunde zu 
begrüßen . Die Werke der ant iken Autoren sind seit dem vorigen J a h r h u n d e r t in einer U n z a h l 
von Arbei ten wiedergegeben, in te rpre t ie r t und gedeutet worden . Gelegentlich w u r d e dabei mehr 
hineingelesen, als dar in s tand. Vor allem aber scheinen einzelne Deutungen, die anfangs D e n k ­
möglichkeiten oder Hypo thesen waren , durch die Ü b e r n a h m e in weitere Arbei ten immer sicherer 
und schließlich nahezu zu Tatsachen zu werden. Gerade wenn man weiß, wie oft Meinungen 
übe rnommen werden , ohne an den Originalquel len überprüf t worden zu sein, wird man eine 
moderne Sammlung wie die vorl iegende begrüßen. Sie ist geeignet, die Forschung wieder stärker 
zu den Quel len zurückzuführen und manchen Deutungen ihren hypothetischen Charak te r zu­
rückzugeben. 

Der vorl iegende 1. Teil (von fün f vorgesehenen) br ingt die Quel len zur alamannischen Geschichte 
von der ersten H ä l f t e des 3. bis in die zweite H ä l f t e des 4. Jah rhunder t s . Insgesamt sind zehn 
Autoren berücksichtigt w o r d e n (die Panegyr ic i Lat in i als Einhei t gerechnet). Den meisten Pla tz 
beansprucht Ammianus Marcell inus. Die übrigen Schriftsteller der zweiten H ä l f t e des 4. Jah r ­
hunder t s sollen im 2. Teil folgen. Die Gliederung erfolg t nicht nach den überl iefer ten Gescheh­
nissen in zeitlicher Folge, sondern nach Autoren , und z w a r nach deren Lebenszeit. Jeder Ab­
schnitt bringt zuerst einige Angaben über Leben und Werk des bet ref fenden Schriftstellers, dann 
eine Zusammenfassung der Edi t ionen, Überse tzungen und Litera tur . D a n n folgt der Text jeweils 
in Originalsprache und (neuer) Uberse tzung, die dem Original möglichst eng folgt , zum Teil unter 
Verzicht auf sprachliche Glät te . D a m i t wird die unvermeidbare Subjekt iv i tä t in Grenzen ge­
hal ten . Die Überse tzung ist mit Er läu te rungen versehen, die sich auf wenige knappe Hinweise zu 
den Personen, Orten , Jahreszahlen und Ereignissen beschränken. Viele Leser hät ten sich sicher 
mehr solcher Hinweise gewünscht. Es wurde aber bewuß t auf einen ausführl ichen K o m m e n t a r 
verzichtet . Herausgeber und Übersetzer „interpret ieren nicht die Quel len" , denn sie wollen „we­
der dem sachkundigen Benutzer dieser Sammlung vorgre i fen noch den weniger sachkundigen 
Benutzer , den noch lernenden, zu weitgehend anlei ten". Auch diese Absicht ist anerkennenswert , 
zumal sie das Erscheinen der gesamten Quel lensammlung beschleunigen dürfte. Wer t iefer ein­
dr ingen will, findet ja in vielen Ausgaben Kommenta re , außerdem enthal ten die Erläu te rungen 
manchen Litera turhinweis . 

In der Auswah l der Quellenstücke w u r d e großzügig ver fahren . Es w u r d e n nicht nur die Stellen 
abgedruckt , die sich ausdrücklich mit den Alamannen befassen, sondern auch solche, in denen 
nur von „ G e r m a n e n " oder „Barbaren" die Rede ist, soweit sie sich auf die Gebiete an Rhein und 
oberer D o n a u beziehen. Sicher beziehen sich viele dieser Nachrichten tatsächlich auf die A l a m a n ­
nen; bei einigen sind aber offensichtlich Franken gemeint. Aber auch dieser Auswahl wird man 
zust immen, denn etwas zu viel ist sicher besser als zu wenig. 

Äußerl ich stört , daß f ü r die Werke der ant iken Autoren , fü r Zeitschriften und Standa rdwerke 
„die allgemein üblichen Abkürzungen v e r w a n d t " werden. Lediglich fünf abgekürz t zit ierte Werke 
bzw. Reihen sind eingangs genannt . Sollten aber f ü r den oben umschriebenen Benutzerkreis nicht 
doch auch Abkürzungen wie C I L oder C A H er läuter t werden? Die in den Anmerkungen genann­
ten Monograph ien werden mit Verfasser und Titel, aber immer ohne Jahreszahl zi t ier t ; wer 
nicht eine gute Bibliothek am O r t hat , wird bei der Beschaffung große Schwierigkeiten haben. 

Aber das sind Kleinigkei ten, die sich vielleicht in den kommenden Bänden und im vorgesehenen 
I ndexband beheben lassen. Sonst ist das Hef t uneingeschränkt zu begrüßen. Es f ü h r t hoffentlich 
dazu, daß sich die zukünf t ige Beschäftigung mit der alamannischen Frühgeschichte wieder stärker 
an den Quellen orient ier t . Dabei macht die Zusammenste l lung alles Vorhandenen eindrucksvoll 
deutlich, wie dürf t ig die Aussagen der ant iken His tor iker im Grunde sind und wie nötig es 
infolgedessen sein wird , andere Quel lengruppen stärker zu berücksichtigen. 
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